
 

 

Baukunft.

ie Periode der türfifhen Verwaltung. — Begünftigt durch

innere Wirren, erjcheint gegen Ende des Mittelalters in Bosnien eine

nene Macht: das türkische Neich und mit diefem ein neues Cultur-

element: der Mohammedanismus, welcher diefen Yändern für die

folgenden Jahrhunderte einenfpecififch-orientalischen Charakter aufprägt.

Er bewirkte, daß an ihnen die Kunftepoche der Nenaiffance nahezu jpurlos vorüberging.

In welchen Maße dies der Fall war, ergibt fih am eclatanteften aus den kiimmerlichen

Schöpfungen der chriftlichen Baufunft diefer Epoche.

Wir können über diejelben mit wenigen Worten Hinweggehen. Einen nicht uninter-

effanten Typus repräfentivt dag Höhlenflofter Zavala im Popopopolje (Hercegovina) mit

jeinen Felsjtufengängen, Feljenzellen und vertheidigungsfähigen Höfen und Thoren.

Nicht minder interefjant ift ein anderes Denfmalausdiefer Zeit des gedrückten Chriften-

tyums: die alte orientaliich-orthodore Erzengelficche in Sarajevo, welche nach außen durch

eine hohe Umfafjungsmauer derart abgefchloffen ift, daß gegen die Gaffe nichts den Beftand

de3 Gotteshaufes verräth und die Kuppel des mäßig hohen Thinmes num aus bedeutender

Entfernung fichtbar wird. Die erite Anlage, welche auf das Jahr 1463 zuritdgeführt

wird, wurde 1556 umd 1647 durch Feuer zerftört; die jegige Kirche, welche durch fieben

Kleine, theilweife übereinander angeordnete Fenfter mäßig erleuchtet ift, zeigt einen nahezu

quadratifchen Grumdriß, welcher innen durch acht vieredige Pfeiler zur Bildung der

Frauenabtheilung untertheilt ift. Der aus dem XVII. Jahrhunderte ftammende Skonoftas

bietet gute byzantiniiche Bilder mit veichem Gold- md Silberfhmud; die Kerzenfäulen,

Kanzel, der Predigerftuhl, die Sängerjchule, der erzbifchöfliche Thron 2c. find durchwegs

in guten byzantinifchen Formen gehalten, desgleichen die im Jahre 1776 der Kicche
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gejpendeten und in Wien hergeftellten prachtvollen Vorhänge, welche mit Erzengen und

jechsflügeligen Engelchen in elliptifchen Feldern veich gejchmückt find. Von venetianischem

Einfluffe zeugt das im Prosfomidion befindliche Bild, CHriftus am Kreuze darftellend.

Aber die jchärfite Slhuftration des traurigen Zuftandes der religiöfen chriftlichen

Baufunft Fiegt in der Thatjache, dafs die Katholiken Bosniens biS vor furzer Zeit an den

meiften Orten unter freiem Himmel die Mefje hörten, die ihnen ein Franciscaner aus dem
nächften Stlofter zwifchen halbverfunfenen Grabfteinen und alten Bäumen celebrirte.

Bald nach dem Abjchluffe des Hundertjährigen Ningens zwischen Chriftentgum und
Mohammedanisums blühte in allen Zweigen orientalifche Kunft, die nır deshalb nicht zur

vollen Reife gelangte, weil fich das osmanifche Reich zu Schwach erwies, die Selbftändig-

feitsbeftrebumgen der einheimischen Großen dauernd niederzuhalten. Vorwiegend ift e8 die

Baukunft, die Durch das nene Culturelement einen erfrifchenden Impuls erhält. Werden

auch wiederholt fremde Gotteshäufer für eigene Zwecke in Anfpruch genommen, jo gelangen

doch auch neue Mofcheen in großer Zahl zur Erbauung. Hiebei wird die, einen Hof mit

Brummen alffeitig umchließende Hallenform niemals, dagegen der centrale Kuppelbau nach

dyzantinijchem Mufter und zwar vorwiegend als monumentaler Steinbau fehr häufig an-

gewendet. Einfacheren VBerhältniffen dienen Beträume mit quadratifcher oder vechtecfiger

Grumdrißform, ebener, oft vertäfelter oder geftäbter Dede und allfeitig abgewalnten, vor-

Ipringendem Dache, in Teßteren Fällen auch von weniger dauerhaften Conftruetionen

Riegelwände und Lehinziegelmanern). Eine drei oder mehrachfige Vorhalle, ferner ein

Minaret ift beiden Mojcheegattungen eigen. Acchitektonifch beffere Ausschmücung weisen

jedoch nıre die Kuppelmofcheen auf, bei welchen alle orientalischen Conftrucetionsformen, als:

Spibogen, Hufeifen- und Kielbogen, Stalactitengewölbe, Zinnenkränze ze. mehr oder

weniger ausgebildet vorkommen, wie auch entjchiedene Flächendecorationen, hohe Bortal-

nifchen 2c. nicht mangeln. Das Minaret entwicelt fich aus einer kräftigen, prismatifchen

Bafis, auf welcher faft ftets ein fchlanfer, polygonaler PByramidenftumpf mit jchwacher

VBerjüngung, der zumeift im Innern eine fteinerne Wendeltreppe aufnimmt, ruht; den Über-

‚gang zwiichen Bafis und Aufbau bilden Stalactiten, dreiccfige Begrenzungsflächen u. dgl.,

während der Pyramidenschaft in ein reiches, weit ausladendes Stalactitengefimfe, in Kelch-

form oder in reicher Profilivung endet, um die oft in zierlichfter Art durchbrochene

Brüftung, welche das Plateaufr den Muezzin umfchließt, zu tragen. Über diefem Plateau

jeßt fich der Pıyramidenftumpf mit Eleinerem Querfchnitte und die ftets nach Mekka

orientirte Ausgangsthir enthaltend, fort, um endlich mit jpißem Kegel und Alem zu enden.

Anders geformte Minarete, wie jenes in Moftar von quadratijchem Grumdriffe, find elten.

Bejondere Sorgfalt wırde auf die Ausfchmücung der Vorhalle, der Vortalnifche, der

jtetS nach Mekka orientirten Gebetnifche (Mihrab) und der Kanzel (Mimber) verwendet,



   
KHofter Bavala in Bopovo polje.

Der günftige Eindruek diefer conftruetiv und archi-

teftonisch wohldurchdachten, vorwiegend mit Blei=

platten gedeckten Kuppelmofcheen, zu deren Her-

ftellung, mit Ausnahme der zumeist aus gebrannten

Biegen gebildeten Kuppelgewölbe, num bearbeiteter

Stein und faft gar fein Holz verwendet ift, wird noch dureh die Situirung derjelben auf

freien Pläben nit fchattigen Bäumen und durcchbrochener Umfriedung, durch die oft

veizenden Nebenobjecte, als Mofcheebrunnen (Sadervan) für rituelle Wafchungen, Kuppel-

maufoleen der Grinder, Friedhöfe mit jchönen Grabdenfmalen, durch Gebäude für

Regulivung der Uhren nach türkifcher Zeit (muvekit hana), für Bibliothefszwede (kutub

hana), durd) nahegelegenefreiftehende Uhrthürme (sahat kula), Schulgebäude (Medresse),

orientaliiche Kaufgewölbe (ductan), welche an die Umfriedung oder an die Umfaffungs-

mauern einzelner Gebäude anjchließen, gehoben, wodurch im Vereine mit dem vrien-

taliichen Leben und Treiben, welches fich bei größeren Moscheen abjpielt, jener eigen-

thümliche Zauber entfteht, welchem fich Niemand entziehen kann, der diefen Anlagen nur

einige Beachtung widmet.

Zuden Schönften Mofcheen des Landes gehört, troß vielfacher Heiner Unregelmäßig-

feiten in der Anlage, die Begova Djamijain Sarajevo mit feitlich abgejchlofjener
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fünfachfiger und fuppelgedecfter Vorhalle, welche von Ghazi Husref-beg im Jahre 1529
(937 nach dem Hidzret) erbaut wınde. Der Grundriß lehnt fi an gute Conjtantinopler
Beijpiele an. Die prachtvolle Wirkung des Innenraumes wird gehoben durch reiche (vor
einigen Jahren ausgeführte) Bolychromirung, durch den Ichönen Mimber aus Marmor
und Sandftein, durch den Mihrab aus rothem Marmor, die acht Marmorjäulen des

Chorpodiums (Dikke) ı. f. w.

sm Mojcheehofe mit feiner alten fchattigen Linde befinden fich die beiden fuppel-
gedecten achtedigen Maufoleen de3 Erbauers und feines Lieblingsdieners und fpäteren
Sntendanten Murat-beg, ferner in der Hauptachje der Mofcheebrunnen, welcher in feiner
derzeitigen Geftalt vor einigen Jahren erbaut wurde. Der urjprüngliche Brunnen hatte ein
freistundes Baflin von 4 Metern Durchmefjer mit 16 Ausläufen, welches fuppelförmig mit
einem Eijengitter und vergoldetem Aufjage verjchloffen war. Es fehlen natürlich nicht die -
üblichen Steinmwürfel vor den Ausläufen zur bequemen Vornahme der rituellen Wajchungen
und die jteinernen Nuhebänfe zwifchen den Holzjäulen des Drumnenhäuschens.

Die in nächjter Nähe der Mofchee befindliche Sahat fula hat quadratifchen Grund-
vih mit abgefchrägten Kanten, Fenfterkrang, Pyramidendach und Alemabfehluß; ein einfach
gegliedertes Hauptgefimfe, ebenjolche Zwifchengefimfe,Eleine freisrunde Schallöffnungen und
Mauerjchlige bilden im Übrigen deneinzigen Schmud diefes aus Tufftein hergeftellten charak-
teriftiichen Bautmwerfes, welches in ähnlicher Form feiner größeren Stadt des Landes fehlt.

sm Orumdriffe dev Begovamofchee ähnlich, jedoch nur aus uppelgedecktem Mittel-
vaume umd zwei Seitenräumen mit ebenen Decken beftehend, dagegen mit fiebenachfiger Vor-
halle ausgeftattet, ift die Kaifermofchee (Careva diamija) in Sarajevo, welche gleichfalls
ShHazi Husvef-beg erbaut und dem Kaifer SufeimanIL, gejchenft haben joll.

3m Grumdriffe von den obbefchriebenen Mofcheen weentlich abweichend, ift die vom
Dali Ferdhad-beg Sofolovit, angeblich aus dem Löfegelde für den gefangenen öjter-
reichiichen Heerführer Grafen Auersperg circa 1576 erbaute Verhad-beg-Mofchee
in Banjalıfa, An die Eentralfuppel fchliegen hier an drei Seiten Halbfuppeln und an
der vierten Seite eine dreiachfige, Fuppelgededte Vorhalfe an, wodurd), obgleich die vierte
Halbfuppel und die Kleinen Erfuppeln fehlen, diefe Mofchee eine große Ähnlichkeit mit der
Sulejmanie-Mojchee in Conftantinopel erhält. Überdies Üt an der Eingangs- md den
beiden anftoßenden Seiten eine Säulenhalfe, welche nach der Decupation volle Seiten-
wände erhielt, angeordnet, wodurch diefes Baunverk der Sinan-pascha-Mojchee in
Bulaf bei Cairo ähnlich wird, wenngleich in Banjalufa die Halle nicht mit Kuppeln,
jondern mit Pultdach gedeckt wurde. Die Ahficht der erjteren Ausführungsart ift mehr als
wahrjcheinlich, da die Halle fich conftruetiv leicht richtig in Kuppelfelder theilen Täßt.
Auch sprechen die jchönen Witrfelcapitäle der Säulen, das Stalactitengefimfe der
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Minaretbrüftung, die reich profilivte Umrahmung der Eingangsnifche in Kielbogenform,
die Steinfäulchen des zweifeitigen Chores, die ftafactitenartigen Übergänge zu den Ab-
Ihrägungen der Mofcheemauern, die fuppelgededten Maufoleen und der zierliche Mofchce-
brunnen dafiix, daß hier ein befonders fchönes Gotteshaus zu bauen beabfichtigt war.

Die übrigen Mofcheen des Landes haben faft ducchgehends quadratifchen Grund-
vih mit vorgelegter Halle. Befisen fie monumentalen Charakter, fo find die Arcadenfuppeln,

 

    

 

Aus dem Innern der alten orientalifheorthodogen Kirche in Sarajevo.

deren mittlere durch größeren Dircchmeffer, beziehungsweife größere Höhe häufig befonders
hervorgehoben ift, wie die Hauptkuppel aus Biegeln hergeftellt.

Die angeblich von Zuffuf Bafcha, beziehumgsweife von deffen Sohne, als diefer
jpäter als Bali in Ofen refidirte, in Maglaj erbaute Kıursumli-Mofchee (d. i. „Die
mit Bfei gededkte") zeichnet fich durch ihre veizende Lage umd durch ein ftilvoll gehaltenes,
unter der Muezzingallerie reich mit Stalactitengefimfen gefchmitcktes Minaret aus,

Bejondere Sorgfalt wurde auf die Aadza-Mofchee („die Bunte“) in Fola
verwendet. Bon Hajan Nazir im Jahre 1550 (967 nach dem Hidäret) erbaut, hatfie
gute organifche Sonderung der einzenen Bautheile mittelft Fräftiger Sefimfe, reichen

Bosnien und Hercegovina.
27
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Ornamentenschmud im Rahmen des ftalactitengewölbten Mihrab, [chöne Stalactitenconfolen

als Anfänger der Pendentifs der Hauptkuppel, gejchmacvolle Ausbildung des zinnen-

befrönten, mit Edjäulchen verzierten Rahmens der Eingangsnifchen umd der Übergangs-

flächen beim Meinavete. Sehr jorgfältige Geftaltung zeigt dev Mimber (Kanzel) ; zu diefem

leitet ein auf einer Vlatte ruhendes Steinportal in Kielbogenform mit veich ornamentirter

zinnenbefrönter und mit Koranfprüchen gejchmückter Umrahmung über 13 Stufen hin.

Unter dem Mimberpodefte befindet fich eine verzierte Öffnung von gedritckter Kielbogenform,

während die Stiegenwangen durch ebenjo geftaltete Nijchen umd durch Flachornamente

in den Zwiceln belebt find. Diefer Mimber im Vereine mit den Neften des farbigen

Schmuces des Innenraumes umd der Arcaden, welcher ein feines Kunftverjtändniß verräth

und bejonders in den Flächenfüllungen der Wand gegen die Arcade arabifche Formen mit

perfiichen Anflängen erfennen Yäßt, fcheint die behauptete Befchäftigung orientalifcher

Meifter an diefem Baunverfe zu bejtätigen.

Auch die bei Fola am linfen Drina-Ufer gelegene Mojchee in Nitifolina, angeblich

im Jahre 1461 (856 nach dem Hidzret) vom Kommandanten Turhani Emin, jomit in

den erjten Jahren der Eroberung des jüdlichen Bosniens durch die Türken erbaut, gehört

zu den bejjeren Bauwerken und zeichnet fich bejonders durch ein zierliches fchlanfes

Minaret aus, deffen Galleriegefimje aus fein gearbeiteten Stalactiten befteht. Ein ganz

ähnliches Minaret befist auch die Raragjöz-Mofchee in Meoftar, bei welcher ausnahmz3-

weile der Tambour nicht achtjeitig, jondern freisrund ift. Der Gefammteindruc diefer von

Karagjdz (Schwarzauge) beg Hadzi Mehmed im Jahre 1569 (977 nach dem Hidsret)

erbauten Mojchee wird durch ein, auf zierliche Holzjäulen geftelltes Wultdach über der

fuppelgedeckten Arcade nicht unwejentlich beeinträchtigt.

Ein interefjantes Bauwerk ift die Feine Defterdar-Djamija in Banjalufa

wegen ihrer zweiten Vorhalle, der zinnenbefrönten ingangspforte, des feparaten

Muezzinitandes und wegen der Nefte guter arabifcher Bolychromie.

Saft ebenjo zahlreich als die Moscheen und zumeift in nächter Nähe von folchen

gelegen find die Gebäude für mohammedanifche Schulen. Baulich bieten die Meftebs

(niedere Neligionsschulen) fein befonderes Interefje. Allein jchon den Ruzdijas (höhere

Elementarjchulen) wurde eine befjere architektonische Ausftattung zu Theil. Hölzerne

Bogenanfänger bei Gängen und Stiegen in Form von Stalactitenconjolen, gedrehte

Ballufter, jchön geformte Aund- und Stielbogen, veich eingelegte Holzplafonds mit

gejchnigten Meittelvofetten, zierlich vertäfelte und mit getriebenen Bronzenägeln gejchmückte

Thiren und Dolafs (Käften), gefhnitte Wandbretter, Minderabchlüffe, Mufcharabijen

(Fenftergitter) aus fubifchen Stäben mit abgejchrägten Kanten und Fugelförmigen

Kreuzungstheilen, dann ftilgerechte polychrome Ornamentirung der Wandflächen, befonders



 

 

   
Begova Djamija in Sarajevo.
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der Bogennifchen über den Zenftern haben die Ruzdija in Sarajevo ausgezeichnet und

fie in Übereinftimmung mit den befferen mohammedanifchen Wohnhäufern gebracht. Den
Medrefjen (Convicte als Seminare für-höhere islamitifche Studien) wurde ftets ein

monumentaler Charakter gegeben.

Ein gutes Beifpiel diefer Schulgattung bildet die gleichzeitig mit der obgenannten

Mojchee von Ghazi Husrefbeg in Sarajevo erbaute Kursumli-Medreffe, Die Stirnfront
Diefer nahezu quadratichen und mr dureh den auf der Nordfeite um einige Meter vor-
Ipringenden einzigen Lehrfaal (dershana) unterbrochenen Medreffe wırrde gegen die durch-

brochene Umfaffungsmauer'als"Bauflucht tief zurücgefeßt und der Zwijchenraum als

Garten mit Nebenpergola behandelt. Dich das Portal betritt man das Fuppelgededfte

Beftibule und den nahezu quadratifchen zweiachfigen Arcadenhof mit einfachem Brunnen.

Sämmtliche Näume ordnen fih um den Arcadenhof, von welchem fie ausschließlich

zugänglich find, und befigen Kuppeln, von welchen jene der dershana, gegenüber den

Kuppeln über den zwölf Wohnzimmern, befonders hervorgehoben exjcheint. Die drei Meter

im DQnadrate meffenden Wohnzimmer haben die bedeutende Scheitelhöhe von 51/, Meter

erhalten, und fo entjtanden wegen der direct auf Dem Kuppelgewölbe ruhenden Bleidecfung

Ichwer Heizbare Näume, weshalb ohne Nücficht auf die Schönheit in 23 Meter Höhe

nachträglich eine hölzerne Zwifchendede eingeschoben wurde. Angenfcheinfich ift diefe

Medrefje die Nachahmung eines größeren orientalischen Baumwerkes,bei defjen Wiederholung

den hiefigen Elimatifchen VBerhältniffen in nicht ausreichendem Maße Rechnung getragen

wirde, Die übrige Ausführung: Schichtenmauerwert aus Stein und dinnen Ziegeln mit

breitem Mörtelband, vertiefte Spigbogenfelder über den fteinummahnten Zenftern, prisma-

tijche Kamine mit hohen Steinpyramiden, die nad) Meridianen Eräftig gefalzte Bleidefung

befriedigen in hohem Maße. Die Einrichtung der Wohnzimmer ift einfach; Dolaf (Kaften),

bosnijcher Ofen mit Warmwafjergefäß, eine Faftenartig ausgebildete banica (Bad) für

ritnelle Wafchungen mit Bodenftein, Minder (langer, an der Wand hinlaufender Divan)

als Schlafitelle, Teppich und Wandbrett, alles nach orientalischen Motiven ausgeführt,

bilden das Mobiliar diefer einen, aber doch für je 2 bis 3 Schüler beftimmten Räume,

Die öftlich von der Kursumli-Medreffe gelegene, nur zım Hälfte ausgebaute

Hanikah-Medreffe, ein Langbau mit vorgelegtem Arcadengang ift eigentlich eine

Tefija (Klofter), welche nebft der Wohnung fir den Scheih nur mit einer gemein-

jamen Tonne und Satteldach überdecte Wohnzimmer enthält und, unter theilweifer

Benügung von Motiven der Kursumli-Medreffe, fpäter als diefe zur Ausführung gelangt

jein dürfte. Ein originelferes, wenn auch architektonisch gleichfag unbedeutendes Beifpiel

eines türkischen Bettelmönchkfofters ift die im Jahre 1637 (1048 n. 9.) von Hadgi

Sinanaga an der Nordperipherie Sarajevos erbaute Sinan Tefija. Gegen außen



 
Aus dem Innern der Aadfa-Mofchee in Fola.
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ijt fie durch Steinmauern ftreng abgejchlofjen, im Innern dem Berfalle nahe, der Kleine
Hof durch Holzveranden und Grabftätten hervorragender Scheihs in ein müftifches
Dunkel gehült, deffen Eindrudt noch durch die zahlreichen Infchriften vorwiegend in
Kuffifchrift (ältefte arabifche Schriftgattung) verftärft wird. Diefes Gebäude enthält
außer der Scheihwohnung nur noch Zimmer für Mufafire (veifende Dewwiche) und
ein größeres, durch verschiedene Embleme der fanatischen Secte der tanzenden Derwifche
geziertes Betzimmer mit. einem Chor für mohammedanijche Frauen und einem zweiten
für männliche Zufchauer. Die Decke diejes Betzimmers ift geziert mit dem Sulejman-
muhur, einem fchönen geometrifchen NRofettenornament. Auf dem dieje Tefija umgebenden
Sriedhofe befand fich bis vor einigen Jahren das Ihöne Kuppelgrab (Turbe) des Exbauers,
welches feider (1891) einftirzte. Als eine in nenefter Zeit (1830 von Nizvanbegovic)
erbaute Tefija ift noch die wegen ihrer fchönen landschaftlichen Umgebung allbefannte, am
Bunasrfprunge nächft Blagaj gelegene zu nennen,

Den Profanbauten Haben die Mohammedaner in den jeltenften Fällen monumentalen
Charakter gegeben. Eine Ausnahme machen in der Regel die Bäder, von welchen in
Sarajevo noch das von Ghazi Husrefbeg erbaute in jeiner urfprünglichen Form befteht.
sn zwei jymmetrische Theile mit getrennten Zugängen fir Männer und fir Frauen
gegliedert, enthält es in jeder Abtheilung einen Eintrittsraum mit Brunnen, Kafana,
Ruhebetten, An- und Auskfeidecabinen, an welchen fich ein weiterer, bereitS erwärmter
Theil mit Ruhebetten, ferner vier Baderäume mit ftetS zunehmender Temperatur und ein
rituelles Bad für die fephardifchen Juden (Spaniolen) anfchliegen. Alle Räume find mit
Kuppeln oder Tonnen eingewölbt und mit Steinplatten gepflaftert, unter welchen fich die
Heizeanäle, die aus Tuffftein fchliefbar erbaut find, befinden. Über der Heizjtelle ift in
feuerfeftes Material ein Kupferfeffel mit ftetem Wafjerlauf eingemauert, von welchem die
Warmwafferleitungen in die Baderäume abzweigen, die nebjt den Kaltwafferfeitungen
über Steinmufcheln enden. Die Dampferzeugung gefchieht durch Wafferaufguß auf den
heißen Boden. Niedrige felbftichließende —hüren, Steinpodefte fir die Badenden, Kuppel-
oberlichten in den Scheiteln und Heine Glaskugeln zur Beleuchtung in den Kuppeln
vervollftändigen diefe Badeanlagen, deren Rauchgaje nach Baffirung der Heizcanäle durch
zahlreiche Kamine in den Umfaffungsmanern abftrömen.

Bemerfenswerth find ferner jene Gebäude, welche den Handelsbedürfniffen dienten:
Karamanferais, Bazars 2c, Zu den ausgedehnteften Bauanlagen Sarajevos gehört
der von Ghazi Husrefbeg für Muftabdzije (Kaufleute für Kogen, Teppiche, Wollwaren)
errichtete Taslihan mit dem anfchließenden Beziftan (Bez — Leinwand). Exfteres Gebäude,
einft aus vier Flügeln, die fi um einen nahezu quadratiichen Hof gruppirten, bejtehend,
fiegt tgeilg feit der Zerftörung Sarajevos durch Prinz Eugen (23. und 24. October 1697),
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RBERNT 
KırsumfisMedrefje (Schule) in Sarajevo, mit einem Detail aus dem Hofe.

mit Unterzügen erbaut umd ftellen eigentlich größere orientalifche Hotels mit Stallungen

für Pferde und Eleinen Fremdenzimmern im Anfchluffe an feuerfichere Magazine

bor. Mehrere derartige Hans find, da fie den geänderten Verfehrsverhältniffen und
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dem Gebote der Neinlichfeit nicht mehr entfprachen, demolixt und durch Neubauten
erjeßt worden.

Derartige große Hans beftanden jeldjtverftändfich auch außerhalb Sarajevos,
insbefonders an den wichtigen Landrouten nach Conftantinopel, da fich der ganze Verkehr
zu Lande nur mittelft Tragthiere abwicelte, weßhalb für Unterkunft in den HBwilchen-
ftationen vorgefehen werden mußte.

Während fich in diefen Gebäuden der Großhandel abwickelte, fand der Stleinhandel
in den Kaufläden, den Dutans,ftatt, welche fich in der Regel in einem befonders hiefür
ausgebildeten Stadtviertel, der Cardija, umd änßerft felten im Anfchluffe an Wohn-
häufer befinden. Häufig erfolgt, wie in der Carsija bon Sarajevo, eine Trennung von
einzelnen Gewerben. Die Dulans bilden Streifen vor den hohen Hintergebäuden und
find Höfzerne, niedrige, gegen die Safe ganz offene, jedoch durch zweiflüigelige, um
Horigontalachjen drehbare und mit ftarfem Diagonalriegel verfchließbare Buden. Die
geringe Höhe diefer, mit Kuppeln oder mit flachen, weitvorfpringenden Hohlziegel-
Dächern überdecten Räume refultirt aus dem Umftande, daß dem Hößernen Hinter-
gebäude, welches häufig auch das feuerfichere Magazin im unmittelbaren Anhluß an
den Ducan aufnimmt, das Tageslicht gewahrt bleiben muß; die Verfaufsbuden haben
zuweilen noch eine untere Etage, in welcher bloß gebücft oder fißend manipulivt werden
fann. Sehr häufig wird dann in diefen Dulans der Verfaufsartifel auch erzeugt,
wodurch fich das Iutereffe an den Carsijas erhöht. Hier gibt e8 endlich Stiftungsbrunnen
(Sebils), Nafterftuben, Auskochereien für Arme Bmarets) und zahlreiche Kaffeefchänken.

Unter den Städten find einige wie Sarajevo, Moftar, Travnif, Politelj als
Ipecifisch mohammedanifche Schöpfungen anzufehen. Sie entftanden aus den Anfiedlungen,
die fich um nene, mit Wachthürmen, Thoren und Baftionen beiwehrte Caftelfe ausgebildet
haben. Dieje Neuanlagen zeigen ausgejprochen orientalischen Charakter, und befonders
PBoiteij, am Iinfen Narentaufer terraffenförmig aufgebaut, erinnert mit feiner thurm-
bewehrten Ringmauer, feiner maffiven Mofchee und den flachen Steinplattendächern an
jüdfpanifche und fyrifche Städte.

Von den fonftigen Bauten der türkischen Periode müfjen ihres monumentalen
Charakters wegen vor allem die Brüden erwähnt werden. Der Stolz der Bosnier ift Die
170 Meter lange, beiderfeitS gegen die Mitte anfteigende Bisegrader-Brüde, welche mit
elf Spigbögen von 13:7 Meter big 18:6 Meter Lichtweite die Drina überfept. Diejes
impofante Bauwerk aus rein gearbeiteten Quadern mit hoher Steinbrüftung umd
63 Meter breiter Fahrbahn verdankt feine Entftehung im Jahre 1571 (979 nad)
dem Hidzret) Taut des in der Mitte der einen Brüftung befindlichen Infchriftsfteines
dem aus Bosnien ftammenden Sroßvgzier Mehmedpafha Sofolovic. Ca it



 

    
Die Sinan Tefija (mohammedanifches Klofter) in Sarajevo.

eine technifche Leiftung eriten Nanges, die dem jprunghaften Anfchwellen der Drina
bisher fiegreich widerftanden hat. Selbft die gewaltige Überfchtwennmung Visegrads am
10. November 1896, wobet die Brücke vollfommen überfluthet war, Hat nur die Brüftungen

abgetragen, ohne größeren Schaden anzurichten.

Saft noch berühmter ift die fogenannte Nömerbrüde in Moftar, welche in
einem einzigen fühnen Halbfreisbogen von 27°3 Meter Lichtweite die Narenta überjpannt.
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Der Scheitel diefer Brücke, welche wegen der fteilen und. jammt den Drüftungen nicht
mehr als 455 Meter breiten Fahrbahn derzeit mr mehr dem Perjonenverfehre dient,
befindet ih 195 Meter über dem Narenta-Mittelwaffer. Nach einem Berichte des
türfifchen Geographen Hadzi Chalfa ift die Brüce i.3.974 nach dem Hidsret (1566) unter
Sulejman ll. an Stelle einer älteren hölzernen Brücke erbaut. Wahricheinlich ftammen
die Brücdenviderlager aus römischer Zeit, obgleich feinerfei römische Snfchrift vorhanden
ift. Die türkische Auffchrift des Schlußfteines lautet „kudret kemeri® (Bogen der
göttlichen Macht). Die Ausführung dürften dalmatinifche (Ragufaner) und vielleicht auch
italienifche Baumeifter beforgt haben. Nach Hadzi Chalfa joll der berühmte türkische
Architeft Sinan die Ausführung einer Bogenbrüce an diefer Stelle firr unmöglich erklärt

 
 

 

      
Das alte türfifche Bad in Sarajevo.

haben; troßdem wurde diejelbe angeblich von einem ortsanfäßigen Tijchler (Dundzer,
einheimifcher, alle Baugewerbe betreibender Meifter) hergeftellt.

Beffer erhalten als die Moftarer und die Visegrader Brücke ift die 1682 (1093 ac)
dem Hidzret) aus Quadern erbante Narentabrüce in Konjica, welche in jech8 Bögen von
6:8 bis 13°5 Meter Weite den Fluß überfpannt, und deren Erbauung dem Bezier

Ahmed Sofolovic zugejchrieben wird; fie ähnelt im Gefammteindrudfe jener in Visegrad,
während die Kozija Cuprija (Ziegenbrüce) über die Miljacka öftlich von Sarajevo der

Moftarer Brüde nachgeahmt jcheint, Nur find die Bruftmauern der Ziegenbrücte zur
Vergrößerung des Durchflußprofiles noch von zwei kreisrunden Öffnungen durchbrochen.
Dieje Conftruetion wiederholt fich bei anderen Steinbrücfen Sarajevos.

Außer diefen Bauwerken bezeugennoch viele andere, theils erhaltene, theils zeritörte,

den hohen Werth, welchen die Türfen auf Brückenbauten legten.



 

    
Äußeres dev Fatholifchen Kathedrale in Sarajevo.

Gegen die bedeutenden Leiftungen der Türken auf diefem Gebiete treten jene des

Wafjer- und Straßenbaues jehr zurück. Zwar war die Zahl der Wafferleitungen

eine jehr große, jo daß falt jede in der Nähe einer Ortichaft gelegene Duelle gefaßt und zu

Moscheen oder Bädern geleitet wurde; da jedoch für Leitungszwede nur Thon- und
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Holzrohre verwendet und Die zumeift aus Stiftungsmitteln (Bakufs) erbauten Wafer-
feitungen jchlecht erhalten wurden, befanden fich, diefelben nach der Occupation in einem
elenden Buftande. Eine Eigenthümlichkeit diefer Leitungen war die Einfchaltung von
Terezias. E3 waren dies prismatifche, oft als Brunnen ausgebildete Duaderbauten, welche
nebjt einem Eleinen Nefervoir ein verticales Buleitungs- und ein ebenjolches Ableitungsrohr
erhielten; der Zived derfelben war offenbar ein doppelter. Einerjeit3 follte der Druck auf
die jeweilige Höhe der Terezia herabgemindert werden, was im Hinblicfe auf das minder-
werthige Leitungsmateriale nothiwendig war, anderjeit bot fich jo die Möglichkeit,
größere Undichtigfeiten der Leitungen leicht aufzufinden, da oberhalb jenes Rohres,
wo das Wafjer nicht mehr bis in das Nefervoir der Zerezia ftieg, der Fehler Tiegen
mußte. Die zu den Wafferleitungen gehörigen Anzlaufbrumnen wurden mit Vorliche als
Uuaderbauten mit einfachen Profilirungen und Snfchrifttafehn ausgeführt.

In noch fehlechterem Zuftande als die Wafferiwerfe wurden nach der Decupation alle
Commmmicationen vorgefunden. Auf diefem Gebiete, two lediglich durch das Zufammenwirken
aller intereffirten Factoren ein gümftiges Nefultat zu erzielen war, konnte weder ein einzelner
Wohlthäter, noch eine Fromme Stiftung Erjprießliches Teiften. Die Regierung war jedoch
faft machtlos, jeder größere Grumdbefiger mafte fich Herricherrechte an, Aufjtand folgte
auf Aufftand, und jo war an ein derartiges Zufammentwirfen nicht zu denfen. Infolge defjen
war der Zuftand aller Communicationen ein tranriger: die Eifenbahn Banjalufa-
Doberlin nicht betriebsfähig, ihre Hochbauten verfallen, die ehemaligen Bflafterftraßen
(Kalderma — fchöner Weg) faft unpaffirbar, Eleinere Brücken zerftört oder. in einem Höchft
gebrechlichen Zuftande, ganze Strecken verfumpft, da Abzugsgräben mangelten 2. Von
den wichtigeren Communicationen war, im modernen Sinne gejprochen, eigentlich Feine
fahrbar, doch wide die Noute Moftar-Sarajevo-Bosnisch- Brod thatjächlich
befahren, und die türkifche Regierung war jeit dem Jahre 1863 beftrebt, die jchwierige
Strede Moftar-stonjica gründlich umzubauen. Zroß reichlich aufgewendeter Geldmittel und
Arbeitskräfte fonnte fie aber diefe Aufgabe nicht bewältigen. Im Jahre 1878 waren
bloß Bruchftücke der Straße und von den drei eifernen aus England bezogenen Narenta-
brüden (Neswerf) nur eine unterhalb Sablanica fertiggeftellt, die zweite in Jablanica
fefbft in den beiden Widerlagern umd jene in Moftar in einem einzigen Mittelpfeiler
ausgeführt. Welches Chaos bei diefem Baue geherrjcht hat, ift aus dem Umftande zu
ermefjen, dab die Eifenconftructionen, deren KMleinmaterial den Higeumerfchmieden nach
und nach zur billigen Beute wurde, vollftändig durcheinander und an den verschiedensten
Punkten zerftreut lagen. Entwirfe und Conftructionspläne feinen nur in fehr bejcheidenem
Umfange angefertigt worden zu fein. Eine von einem gewiffen Nuri Abdulah in
Dlei verfaßte, aus Situation und Längenfchnitt betehende Skizze einer Holzbrüce auf
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neun Steinpfeilern, fiir die Straße nach Nagufa beftimmt, ift der einzige aus

türkischer Zeit ftammende Entwurf, in defjen Befiß ich bis nım gelangen konnte.

Selbftverjtändlich war das Fahren auf derartigen Communicationen mit großen

Schwierigkeiten verbunden, die man nur beurtheilen kann, wenn man eine titrfifche

Fahrftraße im Urzuftande gejehen hat. Eine folche führt vom Hafen Neum an Hutovo

vorüber zum Anfchluffe an die Straße Metfovie-Moftar. Da fie die einzige von der

Adria ausgehende Straße ift, welche ganz auf hercegopinifchem Gebiete lag, hatte fie

 
Das mohanmedanifche Eafino in Sarajevo.

für die türkische Regierung befondere Wichtigkeit als Militärtransportweg. An hundert

Dchfen und ebenfoviele Menchen wirden für je eine größere Kanone requirirt. Die

Straße war zwar breit, jedoch im Niveau jtellenweife Höchft ungünftig angelegt, nur

mit Grundbau aus großen Felsftücen mit gefährlichen Zwifchenräumen verfehen, und war

der Verbrauch an Menschen und Thiermaterial, um Trachten auf diefer Straße vorwärts

zu bringen, ein jo großer, daß ein guter Theil der Nequirirten die Heimat nicht wiederfah.

Die Periode der öfterreichifch-ungarifchen Verwaltung. — Die Cultur

de3 Weitens, welche nach dem Einmarjche der öfterreichifch-ungarischen Truppen im
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Jahre 1878 ihren Einzug hielt, durchdrang troß aller Hinderniffe nach und nach alle
Zweige des giftigen Lebens umd zeitigte fchon nach dem Ablauf von zwei Decennien
Srüchte, welchen feitens maßgebender weftländijcher Beurtheiler aller Nationen hohe Aner-
fennung gezollt wird. Wohl mußte vorerft manches morjch gewordene Object entfernt
werden, um den dringend nothivendigen Neufchaffungen Plaß zu machen. Dadurch wurde
naturgemäß das bis dahin einheitlich orientalische Bild empfindlich geftört. Das Foloffale
Bediürfniß an Amtsgebäuden aller Art für die fich ftetig entwicelnde Verwaltung, an

 

  

 

Das Vereinshaus in Sarajevo.

Schulgebäuden für die Jugend aller Religionsbefenntnife, an Gotteshäufern für die
hriftliche Bevölferung, an Wohngebäuden und Humanitätsanftalten für die eingewanderte
Bevölferung, onnte vielfach nur dircch Aufführung veiner Nußbauten, welche mit der
Kunft nichts gemein haben, befriedigt werden. So trat an Stelle jener jchönen orienta-
fifchen Städtebilder, die den Landjchaftsmaler entzückten, ein Gemifch don Neuem md
Alten. Diefes äußerte fich in angefangenen Regulivungen, im Contrafte von hohen Mieth-
fajernen mit baufälligen niedrigen Wohnhäufern, in die Ausficht beengenden Feuergiebeln,
neuen Dachungen 2c. und wird fich ftörend firhlbar machen, jo lange nicht an Stelle diefer
Bewegung eine Art Gleichgewichtszuftand getreten ift und das Neue vom Alten fich
gejondert oder mit leßterem organisch verbunden haben wird. Schon die Leten zehn Jahre
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haben infolge eines planmäßigen, zielbewußten Vorgehens entjchieden Befferung gebracht.

Neben der Nüslichkeit und Zwecmäßigfeit ift auch der künftlerischen Geftaltung Spielraum

gewährt worden, wobei nahezu alle Stilgattungen Berücfichtigung gefunden haben.

Der mittelalterliche Stil ift am wirdigiten durch die katholische Kathedral- ımd

Pfarrkirche in Sarajevo vertreten. Fin 1200 Gläubige berechnet, Daher in befcheidenen

Dimenfionen gehalten, fann diefe durchwegs aus echtem Meateriale (Eearmivungen,

 

  

 

Gewände, Strebepfeiler und Bögen aus gelblichem Sandfteine, Sodel aus weißem Kalf-

jteine, übriges Anbenmanerwerf jchichtenförmiger Bruchftein von röthlicher Farbe) erbaute,

frühgothifche Kicche wegen der mit fünftlerifchem Verftändniffe gewählten Verhättniffe als

der jchönfte Neubau Sarajevo bezeichnet werden. Die Stirnfront mit ihren beiden

quadratiichen, durch Strebepfeiler armirten, mit fteilen Pyramidendächern befrönten

Thürmen, zwifchen welchen der Giebel des Mittelfchiffes conftructiv zur Geltung kommt,

während die beiden niedrigen Seitenschiffe durch die Ihürme gedeckt werden, ift von

wohlthuender Wirkung, welche noch durch) das einfache, jedoch Schön gegliederte Portal und
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das Rofettenfenfter wefentlich gehoben wird. Ift es beider Giebelfront die gut abgewogene
Mafjenwirkung, die zur Betrachtung anregt, fo ift e8 bei der Seiten- und Abfidenanficht
die harmonische Bewegung, welche der Einbau von Sacrifteien mit Oratorien, die fteilen
Dächer, das Sanctusthürmchen, die hohen, duch Olasmalerei gezierten Fenfter des
Abfidenpofygones 2c. hervorbringen, die diefe Kirche größer und mächtiger erjcheinen
fafjen, als fie thatfächlich ift. Dem äußeren Gejammteindruck entipricht die Snnemwirkung;
das durch je drei gefchliffene Kalffteinpfeiler von 80 Gentimeter Durchmeffer in vier
Selder getheilte und durch gefuppelte Seitenschifffenfter erhellte, mit Neuzgewölben
abgefchlofjene Mittelfchiff hat eine gute, durch vortheilhafte Bolychromirung verftärkte
Höhenwirkung und bietet gegen das Presbyterium und die Apfis mit freiftehendem,
zierlihem Marmoraltar eine ausgezeichnete Berfpective.

Die beiden Fresfen im Presbyterium — die DBergpredigt umd die Gefeßgebung an.
Mojes darftellend — nach Cartons des Hitorienmalers M. Seit durch Alberto de
Rohden ausgeführt, die Fresken: Auferftehung Chrifti und Krönung Mariens von leßterem
Künftler und die acht Tempera-Medaillons in der Mittelfchiffoberwand find recht gute
Repräfentanten figurafer Malerei, während die Herz Iefu-Statue über dem Hauptportale
von 3. Hausmann, die Altarftatuen, die Bruftbildermedaillong Her Kanzel von Franz
Erler md Dragan Moradie Plaftif wirdig vertreten. Der Entwurf des Baunwerkes
rührt vom Civilarchiteften 3. dv. Vancas her, welchem auch die Leitung des Baues
anvertraut war. Ferner gelangte der mittelalterfiche Stil beim neuen Sranciscaner-
flofter in Sarajevo (Regierung, Arditekt EC. PBanek), bei der erzbifchöffichen Nefidenz
(v. Bancas), der Mädchenfchule der Zöchter der göttlichen Liebe (v. VBancas) zum
Anwendung, und auch diefe Gebäude gereichen troß ihrer großen Einfachheit der Stadt
zur Bierde, ’

Im Nenaiffanceftile wurde eine größere Anzahl hervorragender Objecte erbaut.
Zwei Negierungsgebäude in Sarajevo find in Frührenaiffance, eines nach Entwürfen des
Civilarhiteften 3. dv. Vancas, eines, fowie auch das in gleichem Stile gehaltene Obergericht
in Sarajevo nad) Entwürfen der Regierung Architeft Banek), das Obergymmafium und
die nabenvolfsfcgule in Sarajevo in Nenaiffance mit griechischen Motiven (Regierung,
Architeft C. Patid), die Landesbank Patid), das Vereinshaus (Negierung, Architekt
Parif), das erzbifchöfliche Gentralpriefterfeminar in Sarajevo in italienischer Nenaiffance
(d. Bancas) ausgeführt. Die deutfche Renaiffance ift unter anderem durch das erzbifchöfliche
Waijendaus in Rohbau (v. Bancas), der Barockjtil durch eine Reihe größerer Wohn-
gebäude in Sarajevo vertreten.

Eine befondere Aufmerkfamfeit wendet die Regierung der Erhaltung und Wieder-
befebung des arabischen Stiles zu. In demjelben wurden namentlich die Scheriat-Nichterfchufe
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und das Rathaus in Sarajevo aufgeführt. Die aus einem Wohn- und einem

Schultracte mit eingebauter Feiner Mofchee beftehende Scheriat-Richterfchule (Hoch-

Ihule mit Seminar für das mohammedanifche Familienrecht) muß tHeil® wegen der
guten Berhältniffe, theils wegen der organifchen Entwiclung des Arcadenhofes und der

Anordnung eines kräftig wirfenden, von einer mächtigen Freitreppe zugänglichen Nifchen-

thores zu den jchönften Neubauten Sarajevos gezählt werden (Negierung, Architekt Batit).

Das Nathhaus in Sarajevo hat dreiedigen, durch Eethürme und Mittelrifalite ent-

Iprechend gegliederten Grundriß; das am weiteften vorpringende Rifalit der Hauptfagade

 

  ErWr  

Das neue Rathhaus in Sarajevo.

zeigt nebjt effectvoller Flächenvirfung eine Auflöfung in eine fünfachfige Loggia

im Anfchluffe an den großen, durch zwei Stocwerfe reichenden Feftjaal; ein reiches

Beitibule mit vorgelegter Freitreppe vermittelt den Zugang zum jechsedigen mit Glas-

fuppel gededten Arcadenhof, welcher fich organifch aus der dreiedigen Grumdrißform

entwidelt, und von welchem eine Marmortreppe zu den theilweije mit reicher Gallerie aug-

geftatteten Feitjälen führt. Für die Details diefes Prachtbaues Haben gründliche Studien

des jeither verftorbenen Negierungsarhitetten Alexander Wittef, befonders an der

Sultan Hafan-Mojchee in Cairo und an der aus dem XV. Jahrhunderte ftammenden

Srabmojchee des Sultan Kait-Bai nächft Cairo, die Bafis gebildet. Die Medreffen in
Bosnien und Hercegopina 28
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Travnif, Tuzla und Bihae, das Hotel Narenta in Mojtar (Negierungsbauten) zeigen
gleichfalls die Verwendbarfeit des vrientalifchen Stiles für moderne Bedürfniffe. Derfelbe
ift durch die Civilarchiteften 3. dv. Vancas und Niemeczef auch bei vielen Wohngebäuden
zur Anwendung gebracht worden.

Die zahlreichen, dem allgemeinen Wohle gewidmeten Neuanlagen find vorwiegend
im ländlichen Stile, 3. B.: die Prachtbauten im reichiten Vilfenftile des Bades Zlidze,
die im gleichen Stile ausgeführte landwirthichaftliche Station Butmir bei Slide,
das zumeift im einfachen PBavillonftile gehaltene, mit den modernften Hilfsmitteln
eingerichtete Landesfpital fire rund 300 Betten in Sarajevo md die ähnlich ausgeftattete
Gentraftrafanftalt für 600 Sträflinge in Zenica, bei welcher das irische Syftem —
Hellenhaft im erften Stadium, gemeinfame Haft im zweiten Stadium, Unterbringung
in der außerhalb der Ningmauer gelegenen Hmwifchenanftalt im dritten Stadium
und bedingte Freilaffung im vierten Stadium der Strafzeit — zur Anwendung
gelangte. Übrigens wird in neuerer Heit überhaupt bei allen aus Landesmitteln oder
Öffentlichen Fonds, als Benftonsfonds, Vafuf- und Gemeindegeldern herzuftellenden Bauten
(Amtsgebäude aller Art, Gemeinde- und Bezirksfpitäler, Armenhäufer, Hotels, Markt-
hallen, Schulen und Pfarchäufer, Kafernen, Huchtanftalten und Wohngebäude) auf eine
befjere architektonifche Ausftattung gefehen. Großen Einfluß übt in diefer Hinficht die vor-
züglich organifirte, unter der zielbewußten Leitung des Sectionschefs Edmund Stir
ftehende Bauabtheilung der Landesregierung mit ihren Architekten, von welchen fich um
das bisher Geleiftete außer den bereit3 Genannten no CE. M. Ivefovic (jegt in Zara),
Auguft Butfcha (jegt in Brünn) und Franz Blazef große VBerdienfte erworben haben.
Daß diejer vortheilhafte Einfluß nicht gleich anfangs und befonders bei der Ausführung
der zahlreich entftandenen chriftlichen Gotteshäufer und Mlöfter zur Anwendung gelangte,
lag in den bereits gefchilderten Verhältniffen. Bei Herftellung der meiften Gebäude diefer
Art — jelbftverftändlich gibt 8, wie in dem veftaurirten Sraneiscanerklofter Gutja gora
bei Travnif, jenem in Moftar 2c., in den Kirchen in Trebinje, Bihal ıc. zahlreiche Au3-
nahmen — war der Hauptzwed: Schaffung nußbarer Räume bei bejchränften Geld-
mitteln. Da jedoch diefe Eultusbauten vielfach nur Proviforien find oder wegen der
rapid fteigenden Bedürfnife räumlich nicht mehr genügen, Fann mit Zuverficht erwartet
werden, daß nach glücklich überwundener Sturm- und Drangperiode die weiteren
baulichen Schöpfungen diefer Richtung auch den Forderungen der Schönheit gebührend
Rechnung tragen werden. Auch die neu entftandenen mohammedanifchen Gotteshäufer
[ehnen fich thunlichft an die guten alten Mufter an.

Über die modernen Straßen- und Eijenbahnlinien Bosniens und der Hercegovina
möge man den Schluß der geographifchen Überficht vergleichen.


